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Der Thaynger Einwohnerrat hat Knatsch mit 
dem Gemeinderat – Lösung in Sicht?
Weil die Beantwortung von Inter-
pellationen durch den Gemeinderat 
nicht zufriedenstellend verläuft, 
liegen Einwohnerrat und Gemeinde-
rat in Thayngen im Clinch. Mit der 
neuen Geschäftsordnung will der 
Einwohnerrat die Regeln nun klarer 
definieren.

Thomas Martens

THAYNGEN. Der Thaynger Einwohnerrat 
Hannes Wipf (GLP) kritisierte an der Ein­
wohnerratssitzung vom 23. ​Mai die Art und 
Weise, wie seine Interpellation zur hohen 
Fluktuation bei Lehrkräften sowie zur Or­
ganisation und Beurteilung der Schullei­
tungen beantwortet worden war (SN vom 
31. ​Mai): «Erst auf mehrmaliges Nachhaken 
haben wir eine schriftliche Antwort vorab 
bekommen, die restlichen Einwohnerräte 
nicht.» Für ihn war es befremdend, wie sich 
der Gemeinderat gegenüber dem Einwoh­
nerrat verhält. «Der Gemeinderat weigert 
sich weiterhin stur, allen Einwohnerräten 
eine schriftliche Antwort vorgängig zur 
Sitzung zukommen zu lassen», ärgerte sich 
Wipf. Daraus ergebe sich eine asymmetri­
sche Information. 

Einwohnerratspräsident Urs Schöttli (SVP) 
stellte fest, dass sich auch weitere Rats­
mitglieder an der Kommunikation des 
Gemeinderats bei der Beantwortung von 
Interpellationen stören. Bereits an der Sit­
zung vom 14. ​März zeigte er sich bezüglich 
der Interpellation der SP-Einwohnerräte 

Andres Bührer und Marco Passafaro zum 
Wechsel des Gemeindepersonals «sehr ver­
ärgert» darüber, dass der Gemeinderat sich 
beharrlich weigere, die Antworten den­
Mitgliedern des Einwohnerrats vor der Sit­
zung abzugeben. So sei eine Diskussion 
zum Thema gar nicht möglich und müsse 
auf eine weitere Sitzung vertagt werden 
(SN vom 16. ​März). Am 23. ​Mai forderte 
Schöttli den Gemeinderat auf, die Erwar­
tungen des Einwohnerrates nach einer vor­
gängig schriftlichen Beantwortung ernst zu 
nehmen oder darzulegen und zu begrün­
den, warum er Voten aus dem Einwohner­
rat ignoriert.

Viel Ermessensspielraum
Gemeindepräsident Marcel Fringer (FDP) 

meint dazu auf Anfrage lediglich: «Wir hal­
ten uns ans Reglement.» Der Blick in die 
aktuelle Geschäftsordnung des Thaynger 
Einwohnerrats zeigt, dass die Beantwor­
tung von Interpellationen nur allgemein 
geregelt ist und viel Ermessensspielraum 
zulässt: «Die Interpellation ist im Anschluss 
an die Begründung oder in einer der näch­
sten Sitzungen durch den Gemeinderat  
zu beantworten. Die Beantwortung ist zu 
traktandieren.» 

Wie der Vorstoss beantwortet werden 
muss – also schriftlich oder mündlich und 
ob die Antworten vor der Sitzung allen Ein­
wohnerräten zugestellt werden müssen – 
wird nicht definiert. Auch der Einwohner­
rat von Stein am Rhein und von Neuhausen 
kennt keine solche Vorschrift. Der Beringer 
Einwohnerrat stellt es dem Gemeinderat 

frei, die Antwort schriftlich oder mündlich 
abzugeben. «Wird eine schriftliche Ant­
wort erarbeitet, ist diese den Mitgliedern 
des Einwohnerrates unter Einhaltung der 
ordentlichen Einladungsfrist vorgängig zu­
zustellen», heisst es in der Geschäftsord­
nung. Sobald die Antwort des Gemeinde­
rates erarbeitet worden ist, soll die Inter­
pellation auf die nächste Traktandenliste 
gesetzt werden.

Das sagt das Gesetz
Welche Möglichkeiten hat der Einwoh­

nerrat, wenn er mit dem Vorgehen des Ge­
meinderates nicht einverstanden ist? Dazu 
sagt Andreas Jenni, Leiter des Amtes für 
Justiz und Gemeinden des Kantons Schaff­
hausen: «Es kommt darauf an, um was es 
geht.» Das Gemeindegesetz gebe vor, dass 
wegen ungebührlicher Behandlung durch 
ein Gemeindeorgan, insbesondere wegen 
Rechtsverweigerung und Rechtsverzöge­
rung, Beschwerde an den Regierungsrat 
erhoben werden kann. Zudem könne je­
dermann Tatsachen, die im öffentlichen 
Interesse ein Einschreiten gegen eine Ge­
meindebehörde von Amtes wegen erfordern, 
dem Regierungsrat anzeigen.

«Ich kann aktuell nicht beurteilen, ob 
diese Voraussetzungen im Thaynger Fall 
gegeben sind», sagt Jenni auf Anfrage und 
fügt hinzu: «Der Regierungsrat greift nicht 
ohne Not in die Zuständigkeit des Gemein­
derates ein. Ich glaube kaum, dass er den 
Gemeinderat für eine zu wenig sorgfältige 
Vorlage an den Einwohnerrat rügt, denn 
der Einwohnerrat kann die Vorlage ja selbst 

zurückweisen oder später behandeln, wenn 
er für die Beratung mehr Zeit braucht.» 
Dies wurde dann ja auch an der März-Sit­
zung getan, ist einem speditiven Ratsbe­
trieb aber gewiss nicht förderlich.

Politische Lösung
Den Ratsbetrieb betreffende Themen 

müssten in der Regel politisch abgearbeitet 
werden, nicht rechtlich, so Jenni. Die Sit­
zungen des Einwohnerrates seien öffent­
lich, damit erfahre die Presse, dass ein­
zelne Einwohnerräte nicht zufrieden seien. 
«Vielleicht könnte man in Thayngen mal 
eine ausserordentliche Sitzung anberau­
men, wenn die Zeit fehlt, die Vorlagen des 
Gemeinderates an den üblichen Sitzungen 
zu bearbeiten», schlägt Jenni vor. 

Es ist anzunehmen, dass sich allerdings 
in nächster Zeit dazu im Ratsbetrieb etwas 
ändert. In der vergangenen Einwohner­
ratssitzung ist in erster Lesung über die 
Totalrevision der Geschäftsordnung dis­
kutiert worden (SN vom 22. ​Juni). Bei der 
Beantwortung von Interpellationen soll 
nun darauf Wert gelegt werden, dass dies 
im Anschluss an die Begründung oder in 
einer der nächsten Sitzungen durch den 
Gemeinderat schriftlich zu erfolgen hat. 
Für die Beantwortung soll jedoch eine 
Frist von sechs Monaten nicht überschritten 
werden. Die schriftliche Beantwortung ist 
zu traktandieren und den Mitgliedern des 
Einwohnerrates mit der Einladung zuzu­
stellen. In der August-Sitzung beugen sich 
die Einwohnerräte erneut über die Vor­
lage. 

Wenn ein Schulleiter mit Wein das Weite sucht
Höhepunkt der 8. Delegiertenversammlung Zweckverband GOSU im «Storchen» war die gebührende Verabschiedung des langjährigen 
Schulleiters Christian Bach. 

Beatrix Bächtold

WILCHINGEN. Verbandsschulpräsident 
Guido Meier musste schleppen. Schwer 
waren die Geschenke, die man Chris­
tian Bach, dem scheidenden Schulleiter 
GOSU (Gemeinsame Oberstufe Unter­
klettgau), mit auf den Weg gab. Immer­
hin hat man sieben Jahre und sechs 
Monate zusammengearbeitet, hat eine 
moderne Schulraumstrategie aufgegleist 
und mittlerweile die erste Etappe des 
Hallauer-Campus verwirklicht. «Du hast 
die Schule neu organisiert, hast die Leh­
rerteams mit deiner positiven Einstel­
lung angesteckt und die Schule Hallau 
geprägt. Das pädagogische Konzept hat 
Hand und Fuss und es trägt deine Hand­
schrift», sagte Guido Meier unter ande­
rem in seiner Laudatio und beschrieb 
dann Christian Bach mit den zwei Wor­
ten: Professionalität, Zuversicht. 

Und dann packten die beiden Herren, 
begleitet vom Applaus der anderen  
rund 20 ​Anwesenden, die Geschenke 
aus. Unter anderem erhielt Christian 
Bach eine Luftmatratze, damit er als 
zukünftiger Schulleiter in seinem neuen 
Arbeitsort Zurzach in der dort spru­
delnden Thermalquelle nicht unter­
geht. «GOSU ist ja nicht nur der Zu­
sammenschluss von sieben Klettgauer 
Gemeinden, es sind auch sieben Wein­
baugemeinden. Ich sage das explizit, 
denn auch Neunkirch ist eine Weinbau­
gemeinde, seit der Gemeinderat Wil­
chingen und Hallau den Neunkirchern 
ein Stück Rebland am Wilchinger Berg 
geschenkt hat», erklärte Guido Meier.

Um seine alte Arbeitsregion auch ge­
schmacklich in Erinnerung zu behal­
ten, nahm Christian Bach Wein aus den 
sieben Gemeinden in Empfang. «Wahr­
scheinlich werden wir im zweiten Jahr 
von GOSU das Profilierungsfach Önolo­
gie einführen, wir müssen dann noch 
schauen, wie wir das mit der Altersbe­
schränkung hinkriegen. Aber es ist ja 
gerade das Ziel an der Oberstufe, beruf­
liche Richtungen vorzugeben», scherzte 

Meier. «Ich gehe nicht im Bösen. Es gab 
keinen Vorfall. Aber es war Zeit, etwas 
anderes zu machen. Ich hoffe, dass ich 
zur Schulhauseinweihung eingeladen 
werde», sagte Bach. 

Auch die Verbandsschulbehörde ver­
zeichnet Wechsel. Stefan Werner, So­
zialreferent aus Gächlingen und Klaus 
Scheffler, Schulreferent aus Siblingen, 
nehmen den Hut. Wahlen sind am  
27. ​Oktober. Als Ersatz für Christian 
Bach steht zum einen der Pädagoge 
Thomas Maurer mit einem 80-Prozent-
Pensum fest. Als neuen Projektleiter 
fürs Pädagogische Konzept konnte  
man Peter Pfeiffer, den erfahrenen Ab­
teilungsleiter Schulentwicklung und 
Aufsicht beim Kanton, gewinnen. Er 
kennt GOSU. Seit Beginn wirkte er mit 
und erarbeitete mit Christian Bach und 

der Kerngruppe das pädagogische Kon­
zept. 

Pädagogisches Konzept steht 
Christian Bach gab ein Update zum 

pädagogischen Konzept. Er erzählte von 
Lernlandschaften, in denen individuel­
les Lernen durch differenzierte Aufträge 
stattfindet, und in denen der Unterricht 
auch laufen kann, wenn ein Fachlehrer 
mal gerade nicht da ist. Er berichtet von 
leistungsdurchmischtem Arbeiten im 
heterogenen Umfeld für berufliche Vor­
bereitung. «Das tönt selbst für mich als 
Altbeschulter plausibel», sagte jemand 
im Saal. Seit dem Start Anfang 2023 hat 
man das pädagogische Konzept erar­
beitet, die Lehrpersonen weitergebildet. 
Bis zu den Sommerferien will man an 
Peter Pfeiffer übergeben. Bis zu den 

Herbstferien ist das Unterrichtsmaterial 
beschafft und das Kompetenzraster er­
stellt. Bis Anfang 2026 sind die Detail­
planungen abgeschlossen. August 2026 
ist Start. 

«Es lochet langsam»
Auch baulich geht es voran. «Es lochet 

langsam in Neunkirch», wie es Daniel 
Stauffer, Präsident des Delegiertenver­
bands, formulierte. Der Spatenstich hat 
stattgefunden, der Rückbau aller ehe­
maligen Gebäude ist abgeschlossen, die 
Zufahrt für die Lastwagen ist bereitet, 
der Platz für die beiden Krane ist defi­
niert, die Aufträge wurden verteilt. Die 
Kibag Schaffhausen macht den Aushub, 
PMB Schaffhausen die Baumeisterarbei­
ten. Das Holz kommt vom Forst Hallau/
Südranden, die Sägerei Hedinger in Wil­

chingen wird es rüsten. Schaub Holzbau 
in Andelfingen übernimmt den Montage­
bau fürs Holz. Für Strom sorgt die Schaff­
hauser Wenger und Wirz AG. Sanitäran­
lagen kommen von Scherrer AG Schaff­
hausen. Wo immer möglich und sinnvoll 
hat man also regionale Anbieter berück­
sichtigt. Der Vorschlag der Siblinger 
Gemeindepräsidentin Karin Spengler, 
doch auch Schüler und Schülerinnen 
am Bau aktiv mitwirken zu lassen, um 
«nicht nur Akademiker» heranzuziehen, 
wurde gehört. Bis Mitte September sind 
die Aushubarbeiten in vollem Gang. Im 
Juli richtet der Baumeister seinen Instal­
lationsplatz ein und der erste Kran, der 
zweite folgt im August, wird aufgestellt. 
Im Februar 2025 sind die Baumeister­
arbeiten abgeschlossen. Im Februar star­
tet der Montagebau Holz. Wie ein Ver­
gabeprozess im öffentlichen Submis­
sionswesen abläuft und was im Kanton 
Schaffhausen einzigartig gegenüber der 
übrigen Schweiz ist, auch darüber infor­
mierte Stefan Gasser, Präsident der Bau­
kommission und Baureferent von Neun­
kirch. Aufträge mit einer Gesamtauf­
tragssumme ab 8,7 ​Millionen Franken 
müssen auf simap.ch, der öffentlichen 
Beschaffungsplattform von Bund, Kan­
ton und Gemeinden, publiziert werden. 
Im Fall GOSU waren das 80 Prozent der 
Vergabesumme. Bewerber müssen tech­
nische, fachliche, personelle sowie finan­
zielle Leistungsfähigkeit, inklusive Aus­
zug aus dem Betreibungsregister, nach­
weisen. «Bei der Offertöffnung dürfen 
die Unternehmen anwesend sein. Das 
ist einzigartig und gibt es nur im Kan­
ton Schaffhausen», sagte Stefan Gasser. 
Weiter folgten die Anwesenden dem An­
trag der Verbandsschulbehörde und ge­
nehmigten die Jahresrechnung 2023 mit 
Aktiven und Passiven von gut 3,7 Millio­
nen Franken und einem ausgeglichenen 
Ergebnis. GOSU liegt pädagogisch und 
bautechnisch auf Kurs, oder wie Guido 
Meier es formulierte: «GOSU ist ein 
Start-up. Wir haben das erste Betriebs­
jahr gut überstanden.»

Hier freut sich Christian Bach (links) gerade über die feinen Tröpfchen aus den sieben Weinbaugemeinden, überreicht von  
Guido Meier.  � BILD BEATRIX BÄCHTOLD

«Wir halten uns 
ans Reglement.» 
Marcel Fringer  
Gemeindepräsident Thayngen


